* 


des Großherzt 


#7. Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: ©. Muller. 


7 
1 


Donnerſtag den 6. December. 


and 


FAST SW TE 
Paris den 243. November. Man erzählt ſich, 
daß, als der Marſchall Soult vor einigen Tagen 
befragt worden fei, wie lange die Citadelle von Ant⸗ 
werpen ſich wohl halten koͤnne, der Miniſter erwie⸗ 
dert habe, bei einem Kommandanten, wie der Ge- 
neral Chaſſé, laſſe ſich die Uebergabe nicht früher, 


als in drei Wochen und zwar nur mit großem Men⸗ 


ſchenverluſte erwarten. 

Der Stenographe meldet: „Die Unterſuchung wer 
gen des auf dem Pont⸗Royal begangenen Attentats 
wird fortgeſetzt; geſtern fruͤh haben die mit der In⸗ 
ſtruirung des Prozeſſes beauftragten beiden Raͤthe 
den Studenten des Rechts, Girduy aus St. Ge⸗ 
nies, fo wie einen gewiſſen Lambert und ein ande⸗ 
res Individuum verhoͤrt, gegen welche ſtarker Ver⸗ 


dacht, vorhanden iſt. Etwa funfzehn Zeugen, unter 
denen ſich Demoiſelle Boury befindet, ſind vorge⸗ 


laden; auch ein Mann aus Belleville iſt verhoͤrt 
worden, der, nach, feiner Ausſage, ein Individuum, 
mit dem er ſich eben unterhalten hatte, entfliehen 
ſah, nachdem der Piftolenfchuß gefallen war.“ 

Der Verraͤther der Herzogin von Berry, Gon⸗ 
zaga Deutz, hat ſich an ſeinen ehemaligen Glaubens⸗ 
genoſſen, den Advokaten Cremikux, mit dem⸗Ge⸗ 
ſuche gewandt, fein Verbrechen öffentlich zu recht 
fertigen; Herr Cremieux weiſt aber in einem Schrei⸗ 
ben, welches die heutigen Blaͤtter mittheilen, dieſe 
Aufforderung mit Unwillen zurück. 


Einwohnerſchaft von Montpellier gegen die Ver⸗ 


\ 


haftung der Herzogin von Berry proteſtirt habe 
und Bittſchriften zu Gunſten derſelben bei den Kam⸗ 
mern einreichen werde. f 
Von den fieben Deputirten, welche aus der Kam⸗ 
mer ausgeſchieden find, gehören zwei, nämlich die 
Herren Marchegay und Dubois, der Oppoſition, 
die übrigen 5 hingegen der miniſteriellen Partei an. 
Die Gazette de France ſpricht ſich uͤber die Wahl 
des Herrn Dupin zum Praͤſidenten der Deputirtene 
Kammer in folgender Weiſe aus: „Herr Dupin hat 
jetzt die Angelegenheiten Frankreichs in ſeiner Hand. 
Die Doctrinairs, die ihm die Praͤſidentſchaft des 
Conſeils verweigert haben, weil er, nach ihrer Be⸗ 
hauptung, nicht zum Premier-Miniſter geeignet ſei, 


ſind jetzt ſeinem Willen unterworfen. Herr Dupin 


hat die Siegel und die Gemeinſchaft mit den Her⸗ 
ren Guizot und von Broglie ausgeſchlagen und die 
Praͤſidentſchaft des Conſeils verlangt; jetzt hat er 
als Repraͤſentant der Majoritaͤt der Kammer nur 
zu wollen und das Miniſterium muß ſich nach ſei⸗ 
nen Wuͤnſchen fügen. Die Doctrinairs friumphiren 


dem Anſchein nach, weil ihre Anhänger ihre Stim⸗ 


men Herrn Dupin gegeben haben, aber es iſt klar, 
daß, wenn fie. einen Kandidaten von ihrer Nuance 
aufgeſtellt haͤtten, Herr Laffitte zum Präſidenten 
ernannt worden waͤre und die Dppofition geſiegt 
hätte, Es iſt alſo eigentlich nichts als eine Nieder⸗ 
lage, die ſie zu verbergen ſuchen.“ 7. 
Die Nachrichten aus der Citadelle von Blaye ge⸗ 
hen bis zum 18. Die Herzogin von Berry hakte 
den Ortspfarrer zu ſich kommen laſſen und in ei⸗ 


luffe 88 nem Saale der Eitadelle war eine Kapelle einge⸗ 
Die Quotidienne meldet, daß die ropaliſtiſche 


richtet worden, in welcher die Prinzeſſin bereits ein 
Mal die Meſſe gehört hatte. Auch waren ihr auf 


geſagt wird. 
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ihr Verlangen die Pariſer Zeitungen vorgelegt wor⸗ 
den, da ſie Alles zu wiſſen wünſcht, was über ſie 
Sie war mehrmals, von dem Gou⸗ 
verneur der Citadelle begleitet, in dem Junern der⸗ 
elben ſpazieren gegangen, De 

! 0 n en verhaftete Mitglieder 
des bee pie e r e 
ind geſtern wieder freigegeben worden. 

8 De Stönographe ge iſt das des Attentats 
auf den König verdaͤchtige Individuum am 20. d., 
gleich vor der Barriere von Fontainebleau, wo es 
umherirrte, von der Munjelpal-Garde verhaftet 
worden und ſollte mit dem Waffenſchmidt, der das 
Piſtol verkauft hat, ſo wie mit der Demoiſelle Boury 
konfrontirt werden. Die France nouvelle erklärt 


es für ungegründet, daß Demoiſelle Boury der 


Koͤnigin in den Tullerieen vorgeſtellt worden ſei und 
daß dieſe ihr für die Errettung ihres Gemahls ge⸗ 


dauft habe. 


Der National meldet, ein Student der Medizin, 
der den in dem Hörlaale des Dr. Orfila verſammel⸗ 
ten Medizinern den Vorſchlag gemacht habe, nach 
den Tuilerieen zu ziehen, um den König. zu begluͤck⸗ 
wuünſchen, ſei ausgepfiffen und ausgeziſcht und ſein 


Vorſchlag einſtimmig zuruckgewieſen worden. 


Paris deu 25. November. Der Moniteur ent⸗ 
hält einen Bericht über die letzten Operationen der 
Expeditions⸗Armee vor Antwerpen, der auf fol⸗ 
gende Weiſe ſchließt: „Solchergeſtalt ſiud alle Vor: 


bereltungen beeudigt, und wenn die Antwort des 


Generals Chaſſs auf die Auf! 
ergehen fell, abſchlagig ausfällt, 


Aufforderung, die an ihn 
ſo ſollen die erſte 
und zweite Parallele ſogleich eröffnet werden und 
ein furchtbares Artillerieftuer wird das Talent uns 
ſerer Ingenieurs und den Elfer unferer Soldaten 
für die Vollziehung der Verträge unterſtutzen.“ 

In der verfloſſenen Nacht ſind an mehreren Stra⸗ 


ßenecken karliſtiſche Proklamationen angeſchlagen 


reren Orten haben 


Der Adjutant des Marſcholl Soult, Herr Foy, 
iſt am 22. mit einem beſonderen Auftroge des Con⸗ 


worden. Auch aus den weſtlichen Provinzen ſind 
beunrubigende Nachtichten eingegangen. An meh⸗ 
ſich wieder zahlreiche Haufen von 


Ehouans gezeigt. 


feild - Prafiventen in der Citadelle von Blaye auge: 


kommen. 
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Dem Temps zufolge hätte eine hohe Perſon ſich 
neulich in einer Unterredung fo ausgedrückt: „Es 
muß nicht bloß die Frage wegen Aus wechſelung der 
Gebiete beendigt, ſondern auch die der freien Schel⸗ 
defabrt entſchieden werden; Holland muß weder 


Tonnengeld noch Abgaben von irgend, einer Ars auf 
der Schelde mehr erheben und Antwerpen ein Platz 
werden, der den Handel von Amſterdam aufmägen 


kdune.““ Der Temps ſagt: „Die, welche bei dieſer 


Uoterredung gegenwärtig waren, müffen mit der 


Ueberzeugung davongegangen ſeyn, daß für das 
Erpeditionsheer von ganz etwas anderm als der Ein⸗ 


nahme der Citadelle die Rede ſei. Dazu aber wiirde 
eine neue Uebereinkunft zwiſchen Frankreich und 
England gehören, würde gehören, daß der Engli⸗ 
ſche Geſandte (Sir R. Ada) nicht in Zoen gerathe, 
wenn man ihm ſagt, Großbritaugſen ſelgnit Holland 
im Krieg; und müßte man entſchloſſen ſeyn, Krieg 
gegen und wider Alle zuführen... = x 
Der Nouvelliste meldet aus Frankfurt vom 16. 
d. M.: „Geſtern hielt die Bundesverſammlung eine 
außerordentliche Sitzung, worin beſchloſſen wurde, 
daß ſchleunige Militoir-Maasregeln in allen Bun⸗ 
desſtaaten getroffen werden ſollten.“ 

Aus Straßburg vom 22. November wird une 
ter Anderm gemeldet: „Uaſere Polizei ſcheint über 
gewiſſe deutſche Flüchtlinge ein ſehr wachſa⸗ 
mes Auge zu haben, da ſie ſich hier auf Franz. 
Boden, der ihnen Schutz, auch oft Uaterſtützung 
darbietet, die tollſten Deklamationen gegen Frank⸗ 
reich und feinen König, ſelbſt ın offentlichen Hanfern, 
erlauben. Beſonders unklug benimmt ſich der bes 
kannte Hundt⸗Radowsky. 5 

Niederlande. == 

Aus dem Haag den 25. November. Der den 
Generalſtaaten wegen des zu errichtenden Landſturms 
vorgelegte Geſetz⸗Entwurf enthalt nachſtehende Ars 
tikel: Art. 1. Der Landſturm beſteht aus allen wehr⸗ 
baren Maͤnnern, welche, nicht bereits in Perſon bei 
der Land- oder See-Macht, bei der National⸗Miliz 
der Schuttereien oder bei einem anderen mit Unſe⸗ 
rer Zuſtimmung errichteten freiwilligen Corps die⸗ 
nend, das 19. Lebeusjahr erreicht und das 50. noch 
nicht uͤberſchritten haben. — Art. 2. Der Dienſt 
beim Landſturm überhebt nicht der vom Geſetz auf: 
erlegten Verpflichtungen zum Dienſte bei der Na⸗ 
tional⸗Miliz oder bei den Schuttereien; er hindert. 
nicht die Dlenſtnehmung auf beſtimmte oder under 
ſtimmte Zeit, ſowohl fuͤr die eigene Perſon, wie als 
Stellvertreter bei der See- oder Landmacht oder 
bei einem anderen mit Unſerer Genehmigung er— 
richteten oder noch zu errichtenden freiwilligen Corps. 
— Art. 3. Vom Dienfte beim Landſturm werden 
dispenſirt: a) diejenigen, welche durch Krankheit 
oder Gebrechen untauglich dazu ſind; b) die Geiſt⸗ 
lichen aller Glaübensbekenntuſſe; e) die angeſtell⸗ 
ten Lootſen an den Mündungen der Fluͤſſe und See⸗ 


hafen. — Art. 4. Die Motive zu der im vorigen 


Artikel erwähnten Dispenſirung ſollen in jeder Ge⸗ 
meinde durch drei Mitglieder der Ortsbehoͤrde, die 
vom Chef dieſer Behoͤrde zu ernennen ſind, beurtheilt 
werden; man wird gegen ihren Ausſpruch binnen 
vier Tagen, nachdem derfelbe erfolgt iſt, an den Ge⸗ 
meinderath appelliren koͤnnen, der die Sache ſchließ⸗ 
lich erledigen ſoll. — Art. 5. Die vorerwaͤhnte 
Kommiſſion und der Gemeinderath ſollen ſich zur 
Beurtheilung phyſiſcher Uebel von einem durch den 

Buͤrgermeiſter zu bezeichnenden Arzt oder Wund⸗ 
arzt aſſiſtiren laſſen. — Art 6. Alle Landes⸗, Pros 
vinzial⸗ und Orts⸗Beamte, welche das erforderliche 
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Alter u. f. w. haben, gehören auch zum Landſturm, 
und ſoll bloß denjenigen, die in ihren Anſtellungen 
nicht vermißt werden konnen, ohne daß der gehoͤ⸗ 
rige Gang der Verwaltung in Gefahr kommt, die 
temporaire Erlaubniß bewilligt werden, keinen Theil 
an den Exercitien oder Dienſt⸗ Verrichtungen zu 
nehmen. — Art. 7. Ausgeſchloſſen vom Dienſte 
beim Landſturm ſind diejenigen, die durch ein Ur⸗ 
theil, welches von keinem neueren Erkennkniß oder 
Beſchluß kraftlos gemacht worden, zu einer nach 
dem Geſetze entehrenden Strafe verdammt wurden. 
— Art. 8. Inſofern der Landſturm zur Beſetzung 
von Feſtungen oder Poſten, oder zur Verſtaͤrküng 
der daſelbſt befindlichen Garniſonen und ſomit zu 
einer langwierigen Abweſenheit für noͤthig erachtet 
werden moͤchte, ſo ſollen zu dieſem Ende vorzugs⸗ 
weiſe die Freiwilligen erwaͤhlt werden, welche ſich 
dazu anbieten; demnaͤchſt die Unverheiratheten und 
Wittwer ohne Kinder, alsdann die Verheiratheten 
und Wittwer, welche die wenigſten Kinder beſitzen. 
Nach Berichten aus der Antwerpener Ci⸗ 
tadelle vom 22. d. Morgens 9 Uhr weiß man 
dort bereits, daß eine große Abtheilung des Franz. 
Heeres ihre Richtung nach der Seite Weſtwezel und 
Putten genommen hat. Am vorigen Tage hatte 
man in der Umgegend der Lunetten „St Laurent‘ 
und „Kiel“ eine Anzahl unbewaffneter Franzoͤſiſcher 
Militairs geſehen, doch übrigens keine Arbeiten oder 
Bewegungen im Umkreiſe der Citadelle wahrge— 


nommen, 

BE % (a ER I ır, 
Brüffel den 25. November. Das Mém. Belge 

ſagt: „Wir glauben mit Beſtimmtheit melden zu 

können, daß die Aufforderung an den General Chaſſé 

am Montag, den 26ſten d. Mts., ergehen 

wird, und daß unmittelbar Darauf die Operationen 

gegen die Citadelle werden kraͤftig betrieben werden.“ 


1 


Morgen iſt hier die Nachricht angekommen, daß die 
Fahrzeuge mit der Ergaͤnzung des Belagerungs⸗ 
Materials endlich Boom erreicht haben. Im Laufe 
des geſtrigen Tages find nur so Stück Poſitions⸗ 
Geſchütze in Wirk angekommen. Der Marſchall, 
welcher ſchon geſtern einen Offizier an Ort und Stelle 
geſandt hatte, um die Ausladung zu beeilen, hat 
ſich nun entſchloſſen, ſelbſt nach Boom zu gehen; 
man glaubt, daß derſelbe daſelbſt eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem General Evain baben wird. — Zwei 
in Mecheln ſtehende Regimenter haben den Befehl 
erhalten, ſich Antwerpen zu nähernz fie werden noch 
heute aufbrechen. — Alle Belagerungs-Maßregela 
find angeordnet, und zwar für den Fall eines ernſt⸗ 
lichen Widerſtandes; denn hier vor der Citadelle 
bört man eine andere Sprache, als früher in Pas 
ris; man ſagt nicht mehr, daß fünf Tage in den 
Tranchernbinreichen werden. Man ſieht alle Schwie⸗ 
rigkeiten ein, welche die Einnahme eines Plotzes mik 
ſich bringt, der gut befeſtigt und von emem alten 
Krieger bertheidigt wird, dem es ziemlich gleichgül⸗ 
tig zu ſeyn ſcheint, ob er einige Jahre mehr oder wer 
niger lebt. — Es geſchieht hier Alles, was in Ab⸗ 
weſenheit des Materials geſchehen kaun. Die In⸗ 
genieur⸗Offiziere haben geſtern die Stellung der Bat⸗ 
terieen bezeichnet. Man glaubt, daß wir uns ſtark 
genug fühlen werden, die Arbeiten dicht bei der Ci⸗ 
tadelle ſelbſt zu begiunen, wodurch Zeit gewonnen 
würde, die mit jedem Tage Fofibarer wird, 
Antwerpen den 23. November. Die Verbin⸗ 
dungen mit Holland finden noch immer uͤber Breda, 


zum Vorthelle für beide Regierungen, und auch zur 


„Wir erfahren ſo eben“, äußert ein hieſiges Blatt, 
„daß die Holländer am Freitag Abend bei Calloo 


gelandet find und den Deich Durchftochen haben, um 
die Einnahme des Forts St. Marie zu verhindern, 
Das bite Fraazöſiſche Linien⸗Regiment, welches bei 
St. Nicolas ſteht, hat ſogleich Befehl erhalten, ſich 
in foreirten Maͤrſchen nach dem bedrohten Punkt zu 
begeben.“ ; ; 

Briefe aus Doel melden, daß geftern Morgen 
um 10 Ubr auf ein durch einen Kanogenſchuß gege⸗ 
denes Zeichen plotzlich Holländiſche Soldaten auf die 
Deiche des Polders St. Anne Tetteuſſſe zugeeilt find 
und dieſelben durchſtochen haben. Der Polder be⸗ 
findet ſich in Folge dieſes Durchſtiches unter Waſſer. 
Der Herausgeber des J. du Commerce d' Anvers 
iſt, weil er in ſeinem Blatte behauptet hakte, die 
Belgiſche Armee müſſe durch die Franzoͤſiſche bewacht 
werden, von Belgiſchen Offizieren gemißhandelt 
worden. i RE 

Borgerhout den 24. November. Haupt: 
quartier der Frangdfifhen Armee. Heute 


gen alle Hauſer abtragen, 20 Kanonen au 
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Erleichterung des Handels ſtatt; man glaubt, daß 
ſolches auch wahrend des Angriffs auf die Citadelle 
fortwaͤhren wird, falls nicht ein Einfall von Holland 
geſchieht. 5 BEER 
Das Gerücht verbreitet ſich, daß ein Holländis 
ſches Corps von 15,000 Mann eine Bewegung über 
Bergen⸗op⸗Zoom hinaus ausgefuhrt hat; man 
glaubt, daß dieſes nur zur Verſtaͤrkung der Verthei⸗ 
digungslinie geſchehe. 8 
Gen, Chaffe hat ſeit einigen Tagen beim Flan⸗ 
driſchen Haupte, wo die Holländer ſeit dieſem Mor⸗ 
fiteßen 
laſſen. > 8 . 
Deut chan d. . 
Luremburg den 21. November. Auf hoͤhern 
Befehl werden die Thore der Stadt bei Anbruch der 
Nacht geſchloſſen — Man ſpricht von der nahen 
Ankunft eines Corps Deulſcher Bundeskruppen. 
2 50 © 
Ankona den 13, November. Wie es heißt, geht 
morgen die Fregatte „Victoria“, mit 200 Soldaten, 
die ihre Dienſtzeit beendigt baben, nach Toulon une 
ter Segel. Ia der verfloffenen Nacht wurden drei 
Verhoflete, die der Theilnahme am Morde des Gon⸗ 
faloniere Bosdari beſchuldigt find, unter Franzböſi⸗ 
ſcher und Poͤpſtlicher Eskorte nach Jeſi kranspor⸗ 
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tirt; die Unterſuchung wegen dieſes Vorgangs wird 
noch immer mit großer Thätigkeit fortgeſetzt. — Zu 
Rom, Civita⸗vecchia und Tivoli haben neuerlich viele 
Verhaftungen ſtattgefunden; man nennt darunter 
einen bekannten Arzt und einen Advokaten bei der 
Curia Romana. 8 
nk e i. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet aus Sem⸗ 
lin vom 10. November: „Es ſollen in Konſtanti⸗ 
nopel wichtige Unterhandlungen mit dem Engliſchen 
Geſchaͤftstraͤger gepflogen werden, in Folge deren 
die Pforte ſich veranlaßt geſehen hat, den bekannten 
Nemuck Bei (in anderen Briefen wird er Emigi-Pa⸗ 
ſcha, Adjutant des Großherrn, genannt) nach Lon⸗ 
don zu ſchicken. Er iſt bereits in der hieſigen Qua⸗ 
rantaine angekommen, und wird ſich nach deren 
Beendigung uͤber Wien dahin begeben. Der Zweck 
feiner Sendung iſt: die Engliſche Regierung zur 
Vermittelung, oder wo möglich zum Beiſtande ge⸗ 
gen Mehemed All zu vermögen, Der Englifche Ges 
ſchäftstraͤger, von der Dringlichkeit überzeugt, die 
weiteren Fortſchritte Ibrahim Paſcha's zu verhin- 
dern, und die Pforte vom gänzlichen Untergange 
zu retten, hat ihre traurigen Verhältniffe nach Lon⸗ 
don berichtet, und die Miſſion des Tuͤrkiſchen Be⸗ 
vollmächtigten zu erleichtern geſucht. Eine ernſtliche 
Demonſtration zur See konnte Mehemet Ali, der 
es mit England nicht zum Bruche kommen laſſen 
kann, wohl einſchüchtern, und von feinen übertrie⸗ 
benen Forderungen zurückbringen. 

3 — 0 — 5 

Veermiſchte Nachrichten. 

In Lützen iſt am 25. November folgender Auf⸗ 
ruf erſchienen: „Die zweite Saͤkularfeier des Todes 
Guſtav Adoſphs von Schweden, am 6. Nov. d. J., 
erneuerte deu ſchon laͤngſt gefühlten und oͤffentlich 
beſprochenen Wunſch aller Verehrer des Helden, dem⸗ 
ſelben an der Stelle feines Todes ein feiner Vers 
dienſte um des Deutſchen Vaterlandes politiſche und 
religidſe Freiheit wuͤrdiges Denkmal errichtet zu ſe⸗ 
hen, und zur Verwirklichung dieſes Wunſches iſt 
durch den Ertrag der Philippiſchen Schrift: „Gu⸗ 
fan Adolphs Tod ꝛc.“ und die dem Verfaſſer bereits 
zugegangenen Beiträge einiger Gönner des Uater— 

nehmens, ein Fonds von ungefähr 400 Rthlr. vor⸗ 
banden. Nach dem vorläufigen Plaue ſoll das Mos 
nument aus einem Foloffalen polirten Granitwuͤrfel 


beſtehen; der Koſten-Aufwand wird ſich ungefähr 
auf 3000 Rthlr, belaufen, und die warme Theil— 


nahme, welche ſich an der Feier des 6. November von 
nah und fern, und beſonders bei den für alles Er- 
habene empfänglichen Einwohnern Leipzigs offen: 
barte, ermuthigte das unterzeichnete, zur Errich⸗ 
tung des Denkmals gebildete Comité zu dem Bez 
ſchluſſe, die zur Erreichung dieſes Zieles erforderli— 
chen Gelder durch eine Sammlung im ganzen pro⸗ 
keſtantiſchen Deutſchland herbeizuſchoffen. Wir be⸗ 
eilen uns, dieſen Plan zur Öffentlichen Kenntniß zu 


bringen, und wenden uns zunächft an bie patrjoti⸗ 
ſchen Einwohner Leipzigs und der Umgegend mit der 
Ueberzeugung, daß bei ihnen unſer Unternehmen 
Anklang und Unrerftügung finden werde. Die KH. 
Frege & Comp. und Superintendent Dr. Groß- 
mann haben ſich zur Annahme von Beiträgen für 
Leipzig und die Umgegend erboten, und wir konnen 
nicht unterlaſſen, es ruͤhmlichſt anzuerkennen, daß 
die Stadt Weimar in der Theilnahme an unſerem 
Plane mit einem fhönen Beispiele voranging, indem 
dieſelbe ſchon vor dieſem Aufruf durch einen Bes 
ſchluß ihres Magiſtrats 100 Rthlr. zu unſerem Zwecke 
bewilligte. Möge dieſes Beiſpiel Nacheiferung ers 
wecken. — Das zur Errichtung eines Denkmals für 
Guſtav Adolph von Schweden gebildete Comité: 
von Holleufer, Domprobſt; Knorr, Gerichtsamt⸗ 
mann; Seufert, Senior; Starke, Buͤrgermeiſter; 
Koch, Magiſtrats⸗Aſſeſſor; Phillppi, Steuerrath.“ 


Man ſchreibt aus Chriſtſanſtadt in Schonen vom 
3. November: „Der Eigenthümer eines Gartens in 
Naͤsby hat von vier Aracacha-Wurzela, die er dort 
im Schbjahr eingeſetzt, 246 geerndtet, welche 1% 
Scheffel (ſkaͤppa) ausmachten und 4 Lpfd. wogen. 
Gekocht haben ſie einen angenehmen Geſchmack und 
ſind feiner und loſer an Fleiſch, als unſere gemühne 
lichen Kartoffeln. Dieſer Erfolg beweiſt, wie nuͤtz⸗ 
lich es waͤre, wenn der Anbau dieſer ergiebigen 
Frucht allgemein in Schweden eingeführt würde.““ 


St a dt Thee 
Donnerſtag den 6. Dezember auf vieles Verlan⸗ 
gen: Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus in 
Terracina; Oper in 3 Akten, von Scribe; Mus 
ſik von Auber. 5 5 
(Eingetretener Hinderniſſe wegen werden die be⸗ 
reits angekündigten Vorſtellungen des Hrn. Nappo 
auf längere Zeit verſchoben werden müͤſſen.) 
Ediktal⸗ Vorladung. 5 
Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Lands - 
Gerichts wird der Anton Bonifacius Skot⸗ 
nicki, im Jahre 1752 zu Smiaska geboren, Sohn 
der Adalbert und Roſalia Skotnickiſchen 
Eheleute, welcher im Jahre 1771 an der Barer 
Konföderation Theil genommen, und ſeitdem von 
ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht gege⸗ 
ben, fo wie feine unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer hierdurch vorgeladen, ſich in dem auf ) 
den 24ſten September 1833 Bor 
; mittags um 9 Uhr, a 
vor dem Landgerichts⸗Referendarxio Wisniewski ans 
beraumten Termine in unſerm Gerichts⸗Lokole per⸗ 
ſoͤnlich oder durch einen gehörig legitimirten Bevoll— 
mächtigten zu geſtellen, widrigenfalls er fir todt 
erklärt und fein im Depoſitorio befindliches Vermd⸗ 
gen den ſich legitimirenden nächſten Erben ausge⸗ 
antwortet werden wird. \ 2 
Poſen den 29. Oktober 1832. 
Koͤnigl. Preuß, Landgericht. 
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